
Die Finalrelation des Kölner Nuntius Sanfelice
Vo Jahre 1659

Von AUGUST FRANZEN

Als der Kölner Nuntius Giuseppe Sanfelice 1m September 1659
nach siebeneinhalbjähriger Tätigkeit aus Deutschland abberufen
wurde. erhielt VO Papst den Auftrag, seiınem Nachfolger
Marco Gallio 1659—66) In dem üblichen zusammentassenden
Schlußbericht eıne kurze Kıinführung 1n seine CUuUue€e Wirksamkeit
&. Rhein geben. Er kam diesem Befehle nach, indem be-
reıts auftf der Heimreise begriffen, selıne Erfahrungen 1mM Umgang
mıft den geistlichen un weltlichen Fürsten se1ınes Nuntiaturbe-
zirkes schriftlich fixierte un:! 1ın Form elINes Briefes unter dem

Oktober 1659 VO Innsbruck aAUS seiınem Amtsnachfolger über-
mittelte.

Wenn dieser Bericht auch keine Fakten bringt, 15
dennoch ıinteressant, weiıl eın überaus aufschlußreiches,

lebendiges Bild VO der relig1ös-kirchlichen Lage 1mMm Westen
Deutschlands vermittelt und uUNXs die einzelnen FKFürsten ın ihrer
kirchlichen Beurteilung zeıgt Der Kölner Nuntiatur haftete VO

Anfang viel mehr als den 1ın erster Linie diplomatischen Ver-
treitungen der Kurie In Wien un Parıs. ıIn Polen 1. In Warschanu-
Dresden), ın Lissahbon un: Florenz der Charakter der kirchlichen.
Ja ınne r kirchlichen Vertretung an Ihr Einfluß auft die
Politik War verhältnismäßig gering. Nur indirekt konnte sS1e sıch

Hierzu Just, {die Westdeutschen öfe um die Mitte des 18. Jahr-
hunderts 1mMm Blick der Kölner Nuntiatur, 1N: Annalen des Hıst Ver.
Niederrhein, 134 1939 e 6 ; Die Quellen ZU Geschichte
der Kölner Nuntiatur In 1V un Bibliothek des Vatikans, 1n : Quellen und
Forschungen aus iıtalienischen Archiven un Bibliotheken, 1938/39), 249 I

erselbe, Die Kölner Nuntiatur nach einer nformation des Uditore Fın
von 1670, In: Annalen des Hıst. Ver. f  Nadrh.,, 155/56 1954), S. 305 ff
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betätigen, da öln eın politisches Zentrum War w1€e Wiıen und
Parıs. Am Rhein gab 6S keine großen Entscheidungen fallen.
Wollte der Nuntius politischen Einfluß nehmen. mußte siıch der
Miıthilfe selner Kollegen Kaiserhof der der Seine be-
dienen. Ihm selbst Nnu beschränkte Möglichkeiten gegeben.

Aber kirchlich War se1ne Aufigabe größer. Die Kölner
Nuntiatur verdankte ihre Entstehung eıner kirchlichen Notlage.
Als Gregor 1I1IL 1 Jahre 1583 den ersten Nuntıus nach öln
sandte. erteilte ıhm den Aulftrag, das Erzbistum den Händen
e1InNnes VO Glauben abgefallenen Erzbischofs War der zweıte
ın diesem Jahrhundert entreißen und damıit das katholische
Leben 1n Nordwestdeutschland überhaupt retten Im Vereıin
mıt den aktıyen katholischen Kräften der Stadt öln und mıt der
Wittelsbachschen Hausmacht gelang Gebhard Truchseß’ VO

Waldburgs Absetzung durchzuführen un ihn durch den ıttels-
bacher Ernst VO Bayern ersetzen. Eben wollte der Nuntiıus
nach vollbrachter Arbeit öln wıeder verlassen. da erreichte ıhn
1mMm Oktober 1584 der Befehl des Papstes, dort bleiben Die
religiös-kirchliche Unzuverlässigkeit und das menschlich-moralıi-
sche Versagen nıcht ıu des Erzbischofs Ernst VO Bayern,
sondern auch der meısten selner Amtskollegen ım Westen Deutsch-
lands ließen Gregor I1LL als Notwendigkeıt erscheinen, dort
einen ständigen Beobachter der Bischöfe unterhalten. So wurde
Bonomi1 1583 bzw 4— 1 der erste ordentliche Nuntius ın
Köln2?.

Seine Aufgabe War zunächst eine innerkirchlich-relig1öse.
Widerstand weıteres Vordringen der Reformation und
gleich ıinnere Erneuerung des kirchlichen Lebens die Haupt-
punkte des Programms, dessen Durchführung iıhm die
entsprechenden akultäten VO Papste ZU Verfügung gestellt
wurden?. Die ersten Kölner Nuntien urchweg ge1ist1g

“ Zur altesten es der Kölner Nuntiatur siehe: Nuntiaturberichte
aus Deutschland, hrsg. VO Preuß Institut 1n Rom, Abt ILL, i Der amp
Köln hrsg. VoO  — Hansen, Berlin 1890 Nuntiaturberichte au

Deutschland, hrsg. VO  - der Görres-Gesells  aft, Abt. I IDie Kölner Nuntıiatur.
Hälfte Bonomı ın Köln, Santon10 1n der Schweiz, |DITS Stra  urger Wiırren,

hrsg. von St sSes und Meıster, derborn 1895 ee
Errichtung der ständigen apostolischen Nuntiatur 1n Köln, 1n Hist ahrbuch
der Görres-Ges. XI 1891 551 Mergentheim, Diıe Quinquennal-
fakultäten PTro foro eXterno, (Stuttgart 1908), S, 264; V. Pastor, Ge-
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hochstehende. VO Glaubenseifer erfüllte und reformbegeisterte
Männer Ihre Wirksamkeit erstreckte sıch räumlich ber die
Länder ‚ad ractum Rheni ei ad provıncılas inferioris Germanilae ,
w1e 1n Carafas Auftrag 1624 hieß® Wenn S1e naturgemäß auch
dort, S1e residierten. 1n Köln. den größten Einfluß ausübten,

verloren sS1e uch die anderen Gebiete ihres rıesıgen Amtsbe-
zirkes nıcht Aa UuS dem Auge. Ihr Hauptinteresse galt den Bischöfen
und Prälaten., mıt denen sS1e zusammenarbeiten mußten. Mannıg-
fache Beziehungen und amtliche Verbindungen hielten den Ver-
kehr aufrecht. Die Bischöfe sahen sıch Ja immer wiıieder genötıigt,
die Hılfe der Nuntien 1n AÄnspruch nehmen. wWenNnn sS1e eın An-
liegen N die Kurie hatten, zumal 1m Benefizialwesen‘® und bei
der Führung VO Informatıyprozessen Die Nuntien ihrerseıts
wußten U uft, daß ihnen e1in gedeihliches Wirken 1m eich
und 1n den Dıiozesen 19888 1n ENSC 7ZTusammenarbeit miıt den Bi-
schöfen möglich WäarT.

Wenn trotzdem bald Spannungen zwıischen den Nuntien
und den Bischöfen kam., hatten diese Z.U 'Teil wenıgstens ihren
Grund darin. daß sich die ıinnere Verfassung des deutschen Kp1-
skopates unter dem FEinfluß der Reformbewegung ın den ersten
Jahrzehnten des Jahrhunderts erheblich besserte: die Bischöfe
wollten die relig1ös-kirchlichen Aufgaben ın ihren Sprengeln selbst
iın die and nehmen und üuhlten sıch DU durch den Nuntius
mehr bevormundet als unterstutzt So wWwWI1Ie die Kölner Nuntiatur
be1 ihrer Einrichtung ursprünglich gedacht WAaTrT, hätte ihr schönster
Erifolg UU darın bestehen können. sıch mıt der Zeiıt selbst ber-
TLUSS1g machen. ]Da hber die Nuntien ıhre einmal erworbenen
Rechte hartnäck1g behaupten suchten. gerıeten S1e notwendig
ıIn eınen Gegensatz den Bischöfen, und dieser Kampf ahm

Bonom1 wWwWäar ein Jugendfreund des hl. Karlschichte der äpste, S. 661
Borromäus. Ca afa, Legatıo ApostolicaDie Finalrelation des Kölner Nuntius Sanfelice vom Jahre 1659  71  hochstehende, von Glaubenseifer erfüllte und reformbegeisterte  Männer *. Ihre Wirksamkeit erstreckte sich räumlich über die  Länder „ad tractum Rheni et ad provincias inferioris Germaniae“,  wie es in Carafas Auftrag 1624 hieß°. Wenn sie naturgemäß auch  dort, wo sie residierten, in Köln, den größten Einfluß ausübten,  so verloren sie auch die anderen Gebiete ihres riesigen Amtsbe-  zirkes nicht aus dem Auge. Ihr Hauptinteresse galt den Bischöfen  und Prälaten, mit denen sie zusammenarbeiten mußten. Mannig-  fache Beziehungen und amtliche Verbindungen hielten den Ver-  kehr aufrecht. Die Bischöfe sahen sich ja immer wieder genötigt,  die Hilfe der Nuntien in Anspruch zu nehmen, wenn sie ein An-  liegen an die Kurie hatten, zumal im Benefizialwesen‘® und bei  der Führung von Informativprozessen . Die Nuntien ihrerseits  wußten nur zu gut, daß ihnen ein gedeihliches Wirken im Reich  und in den Diözesen nur in enger Zusammenarbeit mit den Bi-  schöfen möglich war.  Wenn es trotzdem bald zu Spannungen zwischen den Nuntien  und den Bischöfen kam, so hatten diese zum Teil wenigstens ihren  Grund darin, daß sich die innere Verfassung des deutschen Epi-  skopates unter dem Einfluß der Reformbewegung in den ersten  Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts erheblich besserte; die Bischöfe  wollten die religiös-kirchlichen Aufgaben in ihren Sprengeln selbst  in die Hand nehmen und fühlten sich nun durch den Nuntius  mehr bevormundet als unterstützt. So wie die Kölner Nuntiatur  bei ihrer Einrichtung ursprünglich gedacht war, hätte ihr schönster  Erfolg nur darin bestehen können, sich mit der Zeit selbst über-  flüssig zu machen. Da aber die Nuntien ihre einmal erworbenen  Rechte hartnäckig zu behaupten suchten, gerieten sie notwendig  in einen Gegensatz zu den Bischöfen, und dieser Kampf nahm  * Bonomi war ein Jugendfreund des hl. Karl  schichte der Päpste, IX, S. 661.  Borromäus.  5 P. A. Carafa, Legatio Apostolica ... 1624—1634, hrsg. von  A. Ginzel, Würzburg 1840, S.5 £f.  8 Die Entwicklung des kirchlichen  Benefizialwesens in Deutschland, die im Wiener Konkordat von 1448 ihren  Abschluß fand, hatte dazu geführt, daß dem Papste alle in den sog. päpst-  lichen Monaten frei gewordenen Kapitelspfründen zur Wiederbesetzung vor-  behalten blieben. Die Bischöfe bemühten sich darum, dieses Besetzungsrecht  durch päpstliches Indult übertragen zu bekommen. Hierzu: H. Hilderscheid,  Benefices en Allemagne, in: Diet, de Droit Canonique, I (1937), Sp. 629—58,  7 H. Jedin, Die Reform des bischöflichen Informativprozesses auf dem  Konzil von Trient, in: Archiv : f. kath. Kirchenrecht, 116 (1936), S. 389—413.1624—10634, hrsg. VO

Gıinzel, Würzburg 1540, S. 5 If. Die Entwicklung des kirchlichen
Benefizialwesens 1ın Deutschland, dıe 1mM Wiıiener onkordat VO  — ihren
Abschluß fand, hatte dazu geführt, daß dem Papste alle 1ın den 508 päapst-
en Monaten Ireı gewordenen Kapitelspfiründen ZUT Wıederbesetzung VOI-

ehalten blieben Die Bischöfe bemühten sıch darum, dieses Besetzungsrecht
durch päpstliches Indult übertragen bekommen. Hierzu: Hilderscheid,
Renefices Jlemagne, In : Diet. de Droit Canon1ique, 1937 Sp. O

1, ıe Reform des bischöflichen Informatıvprozesses auf dem
Konzil VO  S Trient, 1n 1V kath Kirchenrecht, 116 1936 z389— 4153
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bald erbitterteFormenan. Eben ZU Zeıt Sanfelices und se1lınes
Nachfolgers Marco Gallıo erreichte seınen Höhepunkt. Wr drohte
In nationalkirchliche Tendenzen ausarten wollen und schiıen
die deutsche Kirche ın eıne ernste Krise STUrzen. Doch kam e$Ss

nicht ZU Außersten. un: ZwWar eben eshalb nicht, weıiıl der deut-
sche Episkopat durch die Reformbewegung längst weıt
neuert WAarL, daß VO derartigen Konsequenzen zurückschreckte.
Das Erfreulichste Sanfelices Schlußbericht ıst die Feststellung,
daß sämtliche Bischöfe se1nes Amtsbereiches tromme un: kirchlich
durchaus zuverlässige Bischöfe Am meısten gilt 1es VO

dem Prälaten. mıt dem heftigsten ın Streit geraten WAar,
VO dem Kölner Erzbischof und Kurfürsten Max Heinrich

Sanfelice hatte se1ne Wirksamkeit In öln als Nachfolger
Fabio Chigis 9=1 bekannt durch se1ne Teilnahme a

den Friedensverhandlungen 1ın Münster). des spateren Papstes
Alexander VIL.. 1mMm Juli 1652 aufgenommen., Über seın früheres
Leben berichtet selhst ıIn eıner kurzen Übersicht VO 0, Mai
1655 Er entstammte e1INer neapolitanischen Familie und wurde
1614 der 1615 geboren. Nachdem eın Jahr lang uıunter Kardinal
Sacchetti ın der Signatur gedient hatte. sandte Papst Urban I1IL
iıhn ın militärıschem Auftrage nach Imola., sıch durch eifrıge
Truppenwerbungen, Fürsorge für das päpstliche Heer und für
die Verteidigung des Kirchenstaates 17 Kriege Parma die
ersten Sporen verdiente. Innozenz (1644—55) machte iıhn ZU

Legaten VO Ferrara und schließlich ZUIM (‚ouverneur VO Fermo,
eben erst der Vorgänger 1ın einem Volksaufstand ermordet

worden Wa Die Hungersnot, die Sahnz taliıen heimsuchte. und die
Aufsässigkeit des Volkes machten Santelice dieses Amt nıcht leicht
Fr mul sich ber dennoch bewährt en: denn qlS ın der
Provinz Umbrien garen begann, wurde Sanftelice Hals ber
Kopf ZU dortigen Gouverneur ernannt. damıiıt uch hier seın
Können untier Beweis stelle. IDannn ber berief ihn ott ..dal trı-
bunale all’altare“ Hr wurde Priester und bald darauf ZU WHr7z-
hischof VO (Cosenza ernannt (22. August 1650 1 Hier hatte sich

eınen unbotmäßigen, zügellosen Klerus und die An-

Franzen, ı1ne Krıise der deutschen IT 1M 17. Jahrhundert?
ıIn öm. Quartalschrift D  ‚ S. 56—111 Arch. Vat., Nuntiatura dı
Colonia, vol 26, S, 45 (9 Maı 1655 Eubel-Gauchat, Hierarchia
Catholica, ); Münster 1935, S, 171
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maßungen der königlichen Beamten behaupten. „ 51 degnö NON-

dimeno Sua divina Maestä assısterm1 nel rımetter gyl’ecclesiasticı
In disciplina nel moderar l’usurpationi dei gyiudici la  1C1  e°11 Am
18. April 1652 erhielt schließlich den Auftrag, Fabıio Chig1 ın
öln abzulösen?!?. Irotz se1INes nüchternen. realen Sinnes War

doch StTtEeTiIs eın glühender Verteidiger der Kirche und ıhrer Rechte
Selbstlos. unbestechlich und eintach In selner Lebensweise., suchte

nıchts anderes davonzutragen als eıne „„.honorata poverta el
cortese compatımento de buoni“ Diese seinem Briefe ent-

OmMmmMENEN Worte?® finden ihre volle Bestätigung ın den Nuntiatur-
akten aus seıner Zeit

Für das Amt eines Nuntius., das eın halb kirchlich-religiöses
un eın halb politisches WAaTrT, brachte Sanfelice alle Eigenschaften
n1ıt ach öln Seine Berichte nach Rom ZCUSCH VO seınem STETIS
wachen Interesse für die politische Entwicklung des Reiches, VOT

allem soweıt S16 die Lage der katholischen Hürsten betraf. Dabei
WarT e1in unentwegter Parteigänger des Kaisers nd eın
gesprochener Gegner der Franzosen. Mit scharfer Kritik verfolgte

die franzosenfreundliche Entwicklung ın den rheinıschen Bis-
tumern, zumal 1m Kurfürstentum Kln Gegen den Abschluß des
Rheinbundes hat mıt allen Kräften agıtiıert. s stand für ihn
fest. ‚„„che la conclusione della Lega Renana C solliecitata al Fran-
cesi . und darum meldete nach Rom .„Non h\ mancato di dis-
suadere S1 mal’intesa unıone allı tire Elettori ecclesijasticı et al
Vescovo di unster.“  14 Er betrachtete den Kampf diesen
Rheinbund., der die Macht des alsers lähmte. den Franzosen und
ıhrem englischen Verbündeten Cromwell. dem Todfeind aller
Katholiken. das katholische Flandern auslieferte. geradezu als
seıne persönliche Aufgabe. Besonders eifrıg bemühte sıch. den
Irierer Erzbischof QUuSs diesem Bündnis ternzuhalten. Kr ließ sich

11 Die Wahrung der ırchlıchen Gerichtsbarkeit lag ihm auch späater als
Nuntius STEeIiISs besonders Herzen. Lr kämpfte ıIn öln hartnäckig die
Ziv ilgerichtsbarkeit des Nuntiaturgerichtes. Über se1ne ersten re
ın Köln sagt mıt rhetorischer Übertreibung: „„Lch wıll schweıgen VO diesem
mte au  N Scham über die vielen Fehler, dıe iıch begangen habe Ich möchte,
iıch könnte mich reinıgen VO  e ihnen, bevor iıch Deutschland verlasse.“ Sanfelice
rechnete damals miıt seiner Abberufung VO  > Köln Ar  Z Vat., Colonia, vol %7

Maı 1655 Ar  E Vat.,, Colonia, vol 2 $ eb rch YVat,,
Colonia, vol. 30, ulı 1658
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VO ihm das direkte Versprechen geben, nıcht ın den Rheinbund
einzutreten

In den Franzosen erblickte Sanfelice die Unruhstifter Europas.
Auf dem Frankfurter Reichstage 1657/58 seizte sıch ihrem Stre-
ben. Einfluß auft das Reich Z gewınnen und die Kaiserwahl
storen.,. mıt aller Entschiedenheit entgegen. Wie aum eın zweıter
hat VO Anfang a das französische Intrigenspiel durchschaut
und sıch alle ühe gegeben, die Kurfürsten VO Köln und Maiınz
VO Frankreich lösen. In seıiınen Berichten nach Rom fand
heftige Worte ber die „deplorabile soggettione dell’Elettore di
Magonza Colonia al Francesı und sparte mıt Vorwürten

die beiden Fürsten nicht So unverhohlen zeıgte se1ne
Abneigung die Franzosen, daß CS zwıischen ihm und den
Iranzösischen Gesandten 1n rankfurt einem heftigen Zerwürf-
Nn1s kam 1 ber die tieferen Gründe selner franzosenfeindlichen
Politik annn 1er nıcht näher gesprochen werden. Sie entsprangen
religiösen un kirchlichen Frwägungen, die U 1mMm /Zusammen-
hang mıt den allgemeinen Spannungen zwischen Frankreich und
Rom 1n Jjener Zeit gesehen werden können.

Es Mu Sanfelice ZU hre angerechnet werden, daß TOTLZ
kirchenpolitischer un politischer Differenzen, die mıt den
rheinischen Bischöfen hatte, sich doch den lick für die innere,
relig1ıöse KEinstellung der Kirchenfürsten nıcht trüben 1eß Den
gyuten Willen un ihre Kirchentreue erkannte WCNN auch
manche Schwächen ın der Verwaltung Z verzeichnen

Was DU die Bischöfe se1nes Amtsbezirkes persönlich angeht,
S darf INa nıcht mıt heutigen Maßstäben INEeSSCH. Sie frei-
lıch oft mehr Fürsten als Priester,., zudem meıst mıt mehreren Bis-
itumern belastet und tief ıIn die Politik verstrickt. Aber mußte INa

nıicht schon zutirieden se1n. Wenn S1e persönlich als überzeugte
Söhne der katholischen Kırche lebten und willens N, sıch
restlos für ihren Glauben einzusetzen! Bei dem herrschenden und
nicht beseitigenden Adelsprinzip ıIn der deutschen Kirche War

die Auswahl der Bischofskandidaten 1ın den wenıgen noch VOI' -

liebenen katholischen Adelsfamilien nıcht grOL. Man Wäar froh,
WECLN die Jenigen, die dafür 1n Frage kamen, aufrichtige Kirchen-

Ebd 16 Bibl. Vat., on igl, DA 59 fol UZE 12. März 1658
17 Ar  &S Vat.,, Colonia, vol 29! 379 f£. (21. Mai 1658
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treue, Frömmigkeit un allgemeinchristliche Tugenden mıt-
rachten.

Im Bistum Straßburg, das Sanfelice als erstes erwähnt, führte
seıt 16925 Erzherzog Leopold ılhelm VO Osterreich den Bischofs-
stabh 1 Als Mitglied des Hauses Habsburg besaß zweifellos Jjene
„innata eti hereditaria m.08  pletä für die Herkunft und Erziehung
bürgten. Außer Straßburg ber hatte auch die Bistümer Passau,
UOlmütz, Breslau und Halberstadt verwalten und Iud sıch ZU-
dem noch die Statthalterschaft ın den spanischen Niederlanden
1647 auf Er residierte gewöhnlich 1ın Brüssel und War selten
der nı€e 1n Straßburg. Die Folge davon WAarL, daß das katholische
Leben 1m Bistum immer mehr zurückging, un WEnnn sıch auch
außerlich durch die Habsburgische Hausmacht z halten VOI' -

mochte. konnte doch innerlich auf die Dauer den protestan-
tischen Angriffen nıcht wiıiderstehen. Längst schon War die Stadt
Straßburg mıt der Kathedrale dem Bischof verlorengegangen.
Das Kapıtel hatte sıch nach Molsheim zurückgezogen. Die Zustände
Wäaren wen1g erfreulich 1

AÄuch ın Speyer hatte die Kirche einen harten Stand Durch
den Übertritt Badens., W ürttembergs und der Kurpfalz ZU. Prote-
stantısmus verlor der Bischof den größten eıl se1nes Sprengels.
Die Bischofsstadt selbst War ahe daran. verlorenzugehen. Bisher
hatte der Bischof sıich dort mehr unter dem Schutze des Reichs-
kammergerichtes halten können als aus eigener Kraft Seit Karls
Zeıten WarLr der Bischof nämlich kaiserlicher Kammerrichter in
diesem höchsten Gericht des Reiches, das VOoO 1n Spever
seinen ständigen Sıitz hatte Diese Stellung hatte iıhm eine YEWISSE
Autorität verliehen, die ıhm auch als Bischof zugute gekommen
WAar. Philipp Christoph VO Sötern (  >  9 seıt 1623 zugleich
Erzbischof VO Trier)“ ber hatte sıch 1mMm Verlaufe des Dreißig-
jJährigen Krieges den Franzosen zugewandt und feindlich
den Kaiser gestellt. Er hatte daraufhin se1ın Kammerrichteramt
verloren. eın Nachfolger, Lothar Friedrich VO Metternich 1652

ubel-Gauchat, IV, S..94. Näheres hierüber Arch. Vat.,
Colonia, vol. 35, 432, und vol 3 'g (21 Januar 1663 eitere Nachrichten
über Straßburg aus den en der Informativprozesse siehe: Fran 7, N ,
Die Informatıvprozesse anla. rheinischer Bischofsweihen, 1N.; Annalen
Hist. Vereins f. d. Ndrh 155/56 1954 ®. 390079 “ Eubel-Gauchat,
1 390)
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bis 1675 se1ıt 1673 zugleich Kurfürst VO Mainz un bald darauf
Bischof VO W orms) konnte sıch infolgedessen u noch mühsam

die Iutherische Stadt behaupten Mit Waffengvewalt mußte
der Markegraf VO Baden iıhn Aa Juni 54 auft kaiserlichen Be-
Tehl Residenz einführen Seitdem wartete die Stadt 19808

darauf ihn mı1ıtsamt SC1IHNECIN Klerus wieder Aa UuS TeEeN Mauern VOeT'-

treiben können Lothar Friedrichs kirchlicher Fifer wWwWAäar da-
durch stark gehemmt Zudem litt auch besonders uıunter dem
UDruck des gewalttätigen und Teindseligen benachbarten Kur-
üursten VO der Pfalz

Ahnlich schwierig War die Lage Bistum Worms Die Pro-
testantısıerung der Pfalz hatte ihm se1it 1556 die tiefsten Wunden
geschlagen die Bischofsstadt selbst War als treie Reichsstadt schon
bald nach 159273 ZU Glauben übergetreten“* So konnte der
derzeitire Bischof Hugo Eberhard Ciratz VO Scharfenstein 1654
bis 1663) ** TOTILZ sC1INE6S großen FEifers SC1INEeT Erfahrungen und
SC1INEeTr Güte. die ıiıhm die Zuneigung der protestantischen
Bevölkerung erwarh sıch AB b miıt Mühe halten Auch ıhn be-
drängte der Pfälzer. und Wenn ihm nıcht bald Hıilfe VO außen
kam. stand befürchten daß das Bistum W orms ebenso
W 16 Speyer e1inNne Beute des übermächtigen Kurfürsten VO der
Pfalz würde Sanftelice hatte sıch deshalb schon mehrfach durch
die Vermittlung des Wiener Nuntius den Kaiıser selbst g..
wandt In SCIMN Einschreiten den Pfälzer erwirken In
F rankfurt hatte VO alser auch ohl entsprechende Zusiche-
rFunSsen erhalten. trotzdem legte die Not der beiden Prälaten
SC1HCM Nachfolger besonders als Herz.

In Mainz hatte der November 1647 erwählte Johann
Philipp VO Schönborn 1647 —1673. seıt 1644 bereits Bischof VO

Würzburg und se1t 1663 auch Administrator VO W orms) *® sıch
sehr verdient gemacht die Heilung SC1HNECS welıtverzweıgten
und on Protestanten untermischten Sprengels VO allen außeren
und NDNECeTCH Schäden Um dem Priestermangel begegnen,

1€e hıerüber Haupt Beiträge ZuUu Reformationsgeschichte der
Reichsstadt Worms (neßen 1897 2 Kube Gauchat IR 3775

Kbd 245 201 375 DA rück [J)as Erzstift Maınz un
das Iridentinum reiber Das Weltkonzil VO  — Irent I1

41 ff eıt Kirchliche Reformbestrebungen 11112 ehemaligen Erzstift
Mainz unter Erzbischof Johann 11DpP VO  - ONDOrN 647-—10673 Freiburg 1910
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förderte nach Kräften die VO artholomäus Holzhauser g -
gründete Priestergenossenschaft der „Bartholomiten ” 1660 ber-
irug ihr die Leitung se1nes Priesterseminars. Wie sehr der
reformeifrige FErzbischof auf Gewinnung guter Mitarbeiter be-
dacht WAaTFr, erlebte der Nuntius selbst. als Philipp Christoph ıhm
bei Gelegenheit des Frankfurter Reichstages 1658 seinen VO ihm

überaus geschätzten Uditore Peter VO Walenburg entführte.
iıhn ZU Weihbischof ın Mainz machen ®° Sanfelice hatte

Walenburg nach rankfurt mıtgenommen, diesem ebenso
gelehrten wWwWw16e rechtschaffenen und selbstlosen Manne eıine Stütze

haben Miıt ankbarkeit ott gedenkt der wert-
vollen Dienste. die Walenburg ihm ın Frankfurt geleistet hat Er
empfiehlt iıhn. atuch WEn Jetzt nıcht mehr Auditor ıst, dem
Wohlwollen se1nes Nachfolgers Z

Vom Rheine au wirft Sanfelice eınen kurzen Blick anuft das
nıt Maınz ın Personalunion verbundene Würzburg; rühmend
hebht hervor. daß dort reichfundierte kirchliche Stiftungen,

eın Priesterseminar und eıne katholische Universıität gebe
und daß S1e alle ın Blüte stehen könnten. WEnnn U ersti Friede
herrschte a

Er wendet sıch annn moselautwärts ach I rier. ort ıst der
VO ihm hochgeschätzte arl Kaspar VO der Leyen Kurfürst und
Erzbischof 2’ Er schaätzt iıhn nıcht zuletzt deshalb.
weıl eın treuer Anhänger der kaiserlichen Politik 15  Oa Auf
dem Reichstage Frankfurt hat iıhm einen ireuen Helfer

25 Peter VO Walenburg un se1ın älterer Bruder Adrian stammten AU

Kotterdam: sS1e konvertierten un wurden Priester 1ın Köln S1e betätigten
sıch als tüchtige theologische Kontroversschriftsteller. Sanfelice, der allen Kon-
vertıiten eine besondere Aufmerksamkeit zuwandte (siehe se1ın Kölner Kon-
vertitenseminar'!), Z Peter 1 re 1656 In seinen Dienst, bestellte ıhn U1

Auditor 1m Nuntiaturgericht un machte in seINeEeT rechten and Als
Auditor bearbeitete Peter VO  — Walenburg nıcht U die Jurisdiktionsangelegen-
heiten der Nuntiatur und die anfallenden Prozesse, sondern beriet den
Yuntius auch ın allen Fragen des öffentlichen NS lag nahe, daß
Peter ON Walenburg Sanftelıce U1l Reichstag nach Frankfurt begleı1tete.

ehr über das erhältnis Walenburgs u Nuntius werde ıch
anderer Stelle bringen. Über die kirchliche Lage 1M Jahrhunder
siehe Bigelmair, Das Konzıil VO  e Irıent und das Biıstum Würzburg,
1N ! D s Weltkonzil, 1L, 39 —91 Eubel-Gauchat,
IV 345 Lehnen, Beiträge ZU kurfürstlich-trierischen Politik
unter Karl Kaspar Vo der Leyen, 1914
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1 Kampf die französische Politik un die Bestrebungen
des Rheinbundes gehabt *. ber 1mM FErzbistum Trier liegt den-
noch manches 1 Vor allem leidet der Sprengel unter
Priestermangel, und fehlt noch immer einem Priesterseminar.
Sanftelice empfiehlt, daß die Kurie den Erzbischof. der eben jJetzt
1mM Begriffe steht. se1ne pflichtmäßige Visıtatıo ILiıminum un Be-
richterstattung ın Rom vornehmen lassen. nachdrücklich die
Errichtung e1Ines Seminars eriınnere. Fine schlechte ote erhält
übrigens VO Sanftfelice der ITrierer Weihbischof tto VO Senheim
)31 Er ıst ihm „nutzlos., ohne Eıifer und Liebe“ Diese
Charakterisierung steht 1 Gegensatz Z.u dem VO /immer-
mann ** entworfenen Bilde dieses Weihbischois. Unerfreulich sınd
c11dl die Streitigkeiten zwıschen dem Erzbischof und der Ahte1
St. Maximin 1n Irier. die ihre Reichsunmittelbarkeit und
Exemtion kämpfte un sıch der erzbischöflichen Landesgewalt,
der sS1e seıt 1139 unterstand. entziehen wollte.

Als nächstes folgt das rzbistum öln ıs ıst immerhın be-
merkenswert. daß Sanfelice den Erzbischof Maximilian Heinrich
VON Bayern (  0  ) TOTLZ SEeINES verfehlten politischen Kur-
SCS 5 den auf dem Frankfurter Reichstage eingeschlagen hatte,
kirchlich POS1LULV beurteilt. Er weiß. daß für die Politik des
kränklichen un unselbständigen Fürsten Graf Kgon VO  > Hürsten-
berg ** verantwortlich ıst Die kirchlich-religiöse Betreuung des
Bistums ber 15 bei dem Weihbischof Georg Paul S{travıus 1641
bis 1661 ın gyuten Händen. Unter ihm hat Cdie Reform des Krz-
bıstums sehr gyute Fortschritte gemacht, un Sanfelice steht nıcht
€L den stadtkölnischen Klerus als den besten se1INeEs SAaNZCH Nun-
tiaturbezirkes bezeichnen. Siıcher ann sıch dieses Urteil
erlauben. da selbst ın öln residiert und lag für lag mıt den
Kölner Pfarrgeistlichen verkehrt. Freilich, zwıischen der Stadt

Eubel-30 Arch. Vat., Colonia, vol. 31, 61 eDTUar 1658
Gauchat, 1 106 32 Zimmermann, Otto VO  w} Senheim als
Unterhändler 1l1pps VO  > Sötern, In e1in Vierteljahrsblätter, 1938),

248 —95, besonders S. 291 D Kurköln, Münster 1949
Zu selNer Charakterisierung siehe neuestens: Franzen In : An-

Ebd.nalen Hist ereins Niederrhein 155/56 (1954), . 300792
un: ubre . Gauchat, 1 5. 210; Terner Franzen, Idıie Dur  ührung
des Konzıils VO  S Irient ı1n der 10zese Köln, 1N: ch eıb Weltkonzil;,
IL, Z
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und dem Erzbischof herrschen die allerwärts üblichen Streitig-
keiten 3 und für den Nuntius ıst sehr schwierig, unter diesen
beiden 1n gleicher Weise kirchentreuen und religiösen Kräften
vollkommene Unpartelischkeit wahren. Besondere Worte des
Lobes und der Empfehlung hat Sanftelice tür den Bürgermeister
Konrad Lyskirchen, dessen hervorragende Kigenschaften uUuNXs auch
sonst bekannt SIN  d.

Das Bistum Lüuttich unterstand ebenfalls dem Kölner Krz-
bıschof Max Heinrich: 6S$s Wa eın Herd ständiger Unruhen für
iıhn Für den Nuntius reılich bedeutete eine Hauptstütze seıner
Jurisdiktionstätigkeit und Gerichtsbarkeit. Die Ausübung der
obersten Gerichtsbarkeit machte eınen wesentlichen Bestandteil
der landeshoheitlichen Rechte Q US,. Um die letzte nstanz des
Fürstbischolfs. Max Heinrichs. umgehen. wandten siıch die I _ut-
ticher ın Appellationssachen den Nuntius. und ZWaTr nıcht NUu

1n kirchlichen Dingen, sondern auch ıIn zivilen Rechtsfragen. Der
Nuntius. der diese Berufungen annahm. seizte sıch dadurch ı1n
Gegensatz ZU Bischof. un: ständige Reibereien die UN-

ausbleibliche Folge. Sie nahmen gerade unter Sanftelice immer
heftigere Formen beschäftigten das Reichskammergericht und
die Reichstage und ührten schließlich eıner VO öln aus-

gehenden und auft SUanz Deutschland übergreifenden Empörung“.
DDer Nuntius suchte seıne Appellationsgerichtsbarkeit ın /ivil-
sachen mıt aller Hartnäckigkeit behaupten., nd wurde darın
VO Rom aUuS durch den Kardinal d’Elei ?8 nachdrück lich unter-
stutzt Er iırrte sıch aber. Wenn ın seınem Berichte meınte. die
rage sSe1 ZU uhe gekommen. S1ie sollte selne Nachfolger noch
lange ernsthaft beschäftigen.

Der geistlichen Jurisdiktion des Bischofs VO Lüttich unter-
stand auch die Freie Reichsstadt Aachen Nach vorübergehenden
Religionswirren 1581 und 614 WAar die Stadt endgültig ZUT alten
Linie zurückgekehrt un!: treu katholisch. Territoriale Schwierig-
keiten ergaben siıch zwıschen ihr und dem Herzog VO Neuburg,
der als Vogtherr und Nachbar Ansprüche geltend machte. Der

Kn C Frankreich un der Niederrhein, 1855) 196 ff
Fr 7 N, ın Röm Quartalschrift 1954), . Scipione

Pannocchieschi d’Elei a4aUS Siena, Erzbischof VO  e Pisa, wurde April 1658
VOo lexander VIL ZU ardına publiziert, t’ I 53,
und Pastor, Geschichte der Päpste, XLV, 1929 5394
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Nuntius fühlte sıch verpflichtet, ZU Beilegung dieser Streitig-
keiten mıtzuwirken.

In seiınem Berichte geht ann ZU westfälischen Bıstum
Münster über, der mächtige, streitbare Christoph Bernhard
VO Galen (  0= den Bischofsstah führte. Er Jag eben da-
mals 1n heitigem Streit mıt selner Bischo{fsstadt. die sıch selner
Botmäßigkeit entziehen wollte. Der Kampf. der erbitterte WHor-
INnenNn annahm und schließlich mıt der Unterwerfung Münsters
endete (2 März 1661 schien dem Nuntius deshalb gefähr-
lich, weiıl die katholische Stadt INn die Hände der ihre Hılfe
anbietenden protestantischen Niederländer auszuliefern drohte.
W as Sanfelice unter allen Umständen verhindert wı1ıssen wollte.
Rettung Twarteie U durch ein baldiges Eingreifen des alsers.

An Franz iılhelm VO Wartenberg, dem Bischof VOo ()sna-
brück zugleich Bischof VO Verden. Minden und
Kegensburg, seıt 1661 auch Kardinal) 4 findet Sanfelice NnıUu üuh-
menswertes. In der lat hat das kirchliche Leben wiıieder g _
Testigt. Aber ber iıhm und seinem Bıstum hängt eın Damokles-
schwert. Der Westfälische Friede hat die seltsame Bestimmung
getroffen, daß ın der Regierung der 10zese jeweils eın katholi-
scher un eın evangelischer FHürst abwechseln sollen., und schon
steht 6cs fest, daß nach Franz ılhelm der protestantische Prinz
Krnst August VO Braunschweig als verheirateter .„Bischof” die
Regilerung übernehmen wırd Was wırd dieser Wechsel dem
Osnabrücker Bistum bringen? Sanfelices Stoßseufzer. ott mo
dem Bischof eın langes Leben schenken. ıst unter diesen Umständen
DU allzu begreiflich.

Ein uneingeschränktes Lob. Ja wahre Bewunderung verdient
nach Sanfelice auch der Paderborner Bischof Dietrich Adaolt VO

der ecke —  41 Er erscheint ıhm gleichsam als das Ideal-
bild e1INes vorbildlichen Bischofs In Frömmigkeıt, Gelehrsamkeit
und Energle. Aber leider ıst 1n eıne unerfreuliche Auseinander-
seizung mıt den Jesuiten geraten, deren baldige Beilegung dem

> fe Deutsche esAUGUST FRANZEN  80  Nuntius fühlte sich verpflichtet, zur Beilegung dieser Streitig-  keiten mitzuwirken.  In seinem Berichte geht er dann zum westfälischen Bistum  Münster über, wo der mächtige, streitbare Christoph Bernhard  von Galen (1650—1678) den Bischofsstab führte. Er lag eben da-  mals in heftigem Streit mit seiner Bischofsstadt, die sich seiner  Botmäßigkeit entziehen wollte. Der Kampf, der erbitterte For-  men annahm und schließlich mit der Unterwerfung Münsters  endete (26. März 1661) *, schien dem Nuntius deshalb so gefähr-  lich, weil er die katholische Stadt in die Hände der ihre Hilfe  anbietenden protestantischen Niederländer auszuliefern drohte,  was Sanfelice unter allen Umständen verhindert wissen wollte.  Rettung erwartete er nur durch ein baldiges Eingreifen des Kaisers.  An Franz Wilhelm von Wartenberg, dem Bischof von Osna-  brück (1625—1661, zugleich Bischof von Verden, Minden und  Regensburg, seit 1661 auch Kardinal) *, findet Sanfelice nur Rüh-  menswertes. In der Tat hat er das kirchliche Leben wieder ge-  festigt. Aber über ihm und seinem Bistum hängt ein Damokles-  schwert. Der Westfälische Friede hat die seltsame Bestimmung  getroffen, daß in der Regierung der Diözese jeweils ein katholi-  scher und ein evangelischer Fürst abwechseln sollen, und schon  steht es fest, daß nach Franz Wilhelm der protestantische Prinz  Ernst August von Braunschweig als verheirateter „Bischof“ die  Regierung übernehmen wird. Was wird dieser Wechsel dem  Osnabrücker Bistum bringen? Sanfelices Stoßseufzer, Gott möge  dem Bischof ein langesLeben schenken, ist unter diesen Umständen  nur allzu begreiflich.  Ein uneingeschränktes Lob, ja wahre Bewunderung verdient  nach Sanfelice auch der Paderborner Bischof Dietrich Adolf von  der Recke (1650—1661) *. Er erscheint ihm gleichsam als das Ideal-  bild eines vorbildlichen Bischofs in Frömmigkeit, Gelehrsamkeit  und Energie. Aber leider ist er in eine unerfreuliche Auseinander-  setzung mit den Jesuiten geraten, deren baldige Beilegung dem  ® B.Erdmannsdörffer, Deutsche Geschichte ... 1648—1740, I (Berlin  1892), S. 385f.  4 Über seine hervorragende Reformtätigkeit s. H. Hoberg,  Das Konzil von Trient und die Osnabrücker Synodaldekrete des 17. Jahr-  hunderts, in: G. Schreiber, Weltkonzil, II, S. 375 ff.  4 _ Über ihn und  seine Reformtätigkeit s. W.Stüwer, Das Bistum Paderborn in der Reform-  bewegung des 16. und 17. Jahrhunderts, in: G. Schreiber, Weltkonzil, II,  S. 445 ff.—_- Berlin
1892), 355 Über SEINE hervorragende Reformtätigkeit Hoberg,
Das Konzil VO  - ITient UnN: die snabrücker ynodaldekrete des Jahr-
hunderts. 1N ! Weltkonzil, IL, 375 ff Über iıh un
seine Reformtätigkeıt S tü I' Das Bistum Paderborn 1n der Reform-
bewegung des 16 un 17. Jahrhunderts, 1N : SC  Tel ı' % Weltkonzil, IL,

445 IT
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Nuntius mehr Herzen liegt, als s sıch hıerbei bloß
eıinen sıch geringfügigen Anlaß, güterrechtliche Fragen,andelt.

Damait ıst die Reihe der Bistümer des eigentlichen Nuntiatur-
bezirkes beendet. Das weıte Gebiet der Norddeutschen der Nor-
dischen Missionen. das ın Jurisdiktioneller Hinsicht der Kölner
Nuntiatur unterstand, bis 1667 eın e1igenes Norddeutsches Apo-stolisches Vikariat geschaffen wurde 4 übergeht Santelice. Kurz
erwähnt dafür die sıch dem Irierer Metropolitanverbande
angehörigen Bistümer Metz, Toul und Verdun, die eınst VO
Moritz VOo Sachsen 1MmM Kampfe KaiserarlVian rankreich
preisgegeben worden1, Obwohl noch der Westfälische Friede
dem Irierer Bischof die Ausübung selıner Metropolitangewalt
garantıert hatte, wurde ıhm diese aktisch VOo den Franzosen VeT-
weıgert. Ke  1n Wunder! Führten doch 1m Bistum Met7 azarın
(1653—1658) selbst und nach ihm der iranzosenhörige Franz Egon
VO Fürstenberg (1658—1663) das Zepter! In Verdun War Franz
Vvo Lothringen Bischof (1623—1661) 4 Die politischen Kreignisse
gestatteten ıhm ber nicht, die Regierung persönlich führen.
Er hielt sich fast ständig 1n öln auf, Domdechant und
Propst war  45 und sıch gelegentlich einmal Hoffnung machte.
Kurfürst und Erzbischof werden + Irotz allem gibt Sanfelice
seinem Nachfolger den Rat, seiıne Nuntiaturansprüche auftf JjeneGebiete nıicht preiszugeben. Er Tügt hinzu, daß jede Gelegen-heit, S1Ee geltend machen. benutzt habe., noch kürzlich bei
der Führung des Informativprozesses für den Weihbischof
VO Verdun. Bonaventura Rousseau 4

Zu den weltlichen katholischen Fürsten se1nes Nuntiaturbe-
zirkes übergehend, behandelt Sanfelice den Herzog PhilippWilhelm VO Pfalz-Neuburg, den Herrn des Niederrheines. und
die beiden Konvertiten Johann Friedrich VO Lüneburg und and-
orafi Ernst VO Hessen-Rheinfels. Ile TEL verdienen hohes Lob
Bei Philipp ilhelm bedauert Sanfelice lediglich, daß ın den

492 Me)] } Die Propaganda, ihre Provinzen un: ıhr Recht, I1 )’
81 E und Metzler, Die Apostolischen Vikariate des Nordens, 1919

Eubel-Gauchat, I 9 S, 240 Ebd. 370 A.Franzen,
Der Wiederaufbau des kırchl. Lebens 1MmM Erzbistum Köln untier Ferdinand VOoO  b
Bayern 'y ünster 1941, S. 673 it. Franzen, Iie Kölner
Archidiakonate ıIn VOT- N: nachtridentinischer Zeıit, Münster 1953, 191

Eubel-Gauchat, I 9 S. 1
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Rheinbund eingetreten ist: weıß ber auch, daß 1€eSs NuUu

aus Angst VOT seiınem Erbfeind. dem Kurfürsten VO Branden-
burg, getian hat Beım ode des etzten klevischen Herzogs 1mM
Jahre 1609 hatten beide Erbberechtigten zunächst das FErbe
für sıch 1ın AÄnspruch FE  HMICH, sıch 1614 ber auf eıne VOTIL-

läufige Teilung gee1in1gt, bei der Brandenburg die Administration
VON Kleve-Mark erhielt und Pfalz-Neuburg Jülich-Berg bekam
Seitdem trachtete Brandenburg immer wıieder danach. das
rbe sıch reiken: VO allem WarT 6S Friedrich ilhelm der
Große Kurfürst. der keine uhe 1eß Im Jahre 1651 hatte be-
reıts einmal eınen Überfall versucht, der ber nıcht gelungen
War 4 rst 1666 kam ıne endgültige Finıgung ber die Teilung
zustande.

Johann Friedrich VO Braunschweig-Lüneburg War 1m e-
zember 1651 ın Rom konvertiert. eın Übertritt schien be-
deutungsvoller, als Aussıicht auft die Erbfolge hatte. falls seıne
Brüder hne Nachkommen blieben 4 Er mußte Iso heıraten.
suchte sıch ber ZU Leidwesen des Nuntius eiıne evangelische
Frau. weıl gyJaubte, 1€6S seiınem Lande und seınen Brüdern
schuldig se1ln. Die Vorstellungen des Nuntius fruchtlos.
Johann Friedrich sa sıch. falls sıch mıt seınen Brüdern ber-
warf. mittellos auf sıch selbst gestellt. Ein anderer Fürst, Herzog
Alexander Heinrich VO Schleswig-Holstein, hatte sıch 1658 ın
ahnlicher Lage genötıgt gesehen, den Papst Geldunterstützung
anzugehen, da sein Übertritt ZzZu katholischen Kirche ıhn seıne Erb-
guter gekostet hatte D Auft ahnliche Konsequenzen spielte Jetzt
Johann Friedrich „eıne eın wen1g seltsame Forderung‘”, die
auf den Charakter schließen läßt. w1e der Nuntius meınt.

Da ıst Landgra{f Eirnst VO Hessen-Rheinfels 1n den Augen
des Nuntius doch eın anderer Mann! Er hatte 16592 Dreikönigs-
fest 1m I1)om öln mıt selner Gattin den Schritt 7U katholi-
schen Kirche getan 33 un In seınem Fürstentum alles für die Aus-
breitung des katholischen Glaubens unternommen. Seine beiden
Sohne studierten ıIn Köln, und selbst War eben Jetzt AauU: Eıifer
für die katholische Sache bereıt. Kreuzzuge SCHC die Türken

Erdmannsdörffer, a.a. O., S. 1309 ff Ebd: 4A88
> esch. Päpste, XILV, 1, Erdmannsdörifer,

a O! 5a ß Die Convertiten cse1ıt der Reformatıion, Freiburg 866/71,
I ——
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ZU Verteidigung der Insel Kreta nach der alten Hauptstadt
auch „Kandıia “ genannt) teilzunehmen.

Als regıerende Fürsten erhielten alle Drei VO der Kurie den
Titel „Hoheit”. WwW1e Sanfelice e1gens bemerkt.

Zum Schluß erwähnt der Nuntius urz die MißGstände 1MmM Kloster
Kornelimünster be1 Aachen Kölner Jurisdiktionsansprüche hat-
ten dort 1mMm Jahrhundert 1el Anlaß Streitigkeiten gegeben,
bis Abht Johann Balduin VO Berg-Dürfendal —s sıch
bereit erklärte. dem Kölner Erzbischof Max Heinrich den Obödienz-
eıd eisten und seıne DiözesanJjurisdiktion anzuerkennen ®2
Das ber lag wıederum Sanz und Sar nıcht In der Intention des
Nuntius. der sireng darüber wachte. daß die Exemtionsrechte der
Orden gewahrt lieben. Die Exemten. die der Jurisdiktion des
Ordinarius entzogen und direkt dem Papste unterstellt N,
bıldeten die „Hauptstütze der Autorität des Nuntius”, WI1e der
Kölner Uditore Fını kurze Zeıt spater Sanz klar formu-
lierte ®3 Aus diesem Grunde fühlte Sanfelice sıch veranlaßt. ın
Kornelimünster einzugreifen. Persönliches Versagen des Abtes
forderte zudem dringend seın Einschreiten. Er hat den Aht VO
St Pantaleon ın oln mıt selner Stellvertretung beauftragt.

ext des Berichtes®
(Arch. Vat. Nuntiatura dı Colonia, vol. 31, 3—15

Ilustrissimo Reverendissimo Signore.
Ksseguisco oli comandı di Nostro Si'gnore nel POTSCIC Vostra

SDignoria ILllustrissima alcune poche memorTIe PCT haver qualche lume
dello STAaitiO della nuntiatura nel quale INZTESSO stimando superfluo sSTeN-
dermi ıIn altro CO  s il valor di Vostra Sdignoria Iustr. che ın occhiata
penetrara quel che 10 h\ aPPCrCSO ın otto annı.

Con la magg10r brevita dunque che ara possibile PCT NO  3 tediarla
ın rızuardo NCOTAa, che SCT1VO presentemente pPCTI vlagg10, aro
SCOTSAa pCrr 1 vescovadı della nuntlatura notando quello che mı1 SOWV -
viene pCrTr magg10r r1marco.

X  Y Jurisdiktionsstreitigkeiten der Kölner KErz-
bischöfe miıt der E1 Cornelimünster Münster 1927 Just,
Die Kölner Nuntiatur 1670, ınN: Annalen Hist. Vereins d. Niederrhein
155/56 1954 2318

Alle sa  en Erklärungen sıehe In der vorhergehenden Einleitung.
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cominciando dal vescovado d’Argentina spettante al Serenissiımo
Arciduca Leopoldo aCCENNATO che quella diocesı cınta da ereticı
grandemente diminuta pCTI L’insidie de medesim1, 1910) solo CO  - la perdita
della tta Catedrale, ma anche di molti luogh1 parrochie gyiornal-
mente va deteriorando, Sua Altezza CO  = la SUu. iınnata et hereditarıa
ta NO  — la provede di mınıstrı zelantı. lo L’hö supplicato CO ettere
e ın vVvo mMı diede intentione dı darvı egli stesSso un affacciata. Ma
l’assistenza continua, che Sua Maestäa Cesarea PDPCTI la FrCDU-
blica christiana, NO gliel’hä S,

Nel archivio ritrovera Vostra Signorla Uustr. ul relatione ac

rata dı quella diocesi che 10 procural pCr Listruttione dello STAiO dı 655S3a.

I1 vescovado di Spira pPCLI conto della cıtta Catedrale sarebbe POCO
(01 che perdutto, "hodierno VESCOVO Lotario Metternich prıncıpe
plicato al zelante 1O  - havesse mantenuto la S11 residenza nella C1LLa,
dalla quale han entato quel magıstrato cittadinı Luterani di SC

ciarlo pPCI far pol1 Listesso CO  - oli ecclesıiasticı secoları regoları che V1
s rimastı. Havevano prıma magg10r rıspetto al VESCOVO COMC iudice
della ( amerTa di Spira, che i} SUPTEHMLO tribunale dell’Imperi0o; ma pPCI
accıdenti OCCOTS1 ın emDO del predecessore Elettore di Ireverı o1a VCS-

COVO sS1 trasferi la Carıca ne| Marchese di Bada restando l vescovado
DPr1vo di questa prerogalıva la quale mal ven1lsse la CoOng1ıoniura dov-
rebbe DProcurarsı CO  b Nnı studio pCI appogglo di quel vescovado.

degue Vormatia che sebene heretica di se Luterana trattia CO  -

Mag g10r OSSECquU10 l suı VESCOVO Conte Evardo sS1ıgnore di STran zelo,
esperıenza bontä, qualitä bastante conciliarsı aftetto di quel gente

M\ anto Iuı quanto i} VESCOVO di Spira s () travagliatı dal Palatino
molestissımo V1C1DO0, disegno 11 T1USCESSE di spogliarlı affatto et 1N-
COTrDOTCAar al SsSu STaAaiO quella dioces], dı Cul alla x10rNata involando
qualche parte. Fanno la possibile resistenza quelli due princıpe
clesiasticı: le forze SUOMNO inferior1] la protettione (esarea COLI-

TONO manıiıftfesto rischio. Supplicai vıyamente Sua Maestä prıma che par-
t1sse di Francfort reprimer talı violenze mı diede ferma intentione
di 1O  H volerle tolerare. Ne h\ ancCcOo erıtto Mons. Nunzio p1ıU volte
almeno perche s’appaghıno quel degni prelati dell’applicatione dei
mınıstrı apostolici alla loro indennıiıtäa.

Passo Magonza. La diocesi vastıssıma tramischiata d’ereticı et l
bisogno cra grande. L’arcivescovo Elettore appliıca ad haver buon1ı ODC-
rarll, favorisce la congregatıone de Bartholomaiuti, sommi1nıstra
parochi idonel. Ultimamente S1 PTrOVISTO d’un ottımo sulfraganeo, che
{ü m10 uditore, sSoggeitto di bontä, dottrina, zelo desteriıta al magg10r
CZNO. Nostro Signore pıena notıtla;: lLibri che hä er1ıtto CONILTO
o ]i ereticı I’han 1T’ESO famoso. I1 S1' OPCIAIC indefesso eSSEMP1O
INn Alemagna; onde 10 TrEeS1 gratie al Signore ]Dio che ritrovandosı INECO pCI
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L’occasione della dieta Sua Eminenza lo ONOSCESSE ne Pr1vasse pPCTI
arrichire la Sl 10ces]. Signorla Vostra Ilustrissima lo favorira della
Su conlidenza, lo rıtrovera honorato, discreto eti Osservante della
Santa Sede

S1ignorla Vostra spetta ancCcora l vescovado dı Erbipoli CONULLZUO
Magonza dalla banda de]l Meno. La diocesi grande, opulentissima
nella cıtta V1 SONO fondationi 1NS1gN1 di sem1narıo ei unıversıta teologica
et ospidali, degne memorIe de VeSCOVI Antecessor/. ONO ın parte dechi-
ate potrebbono riıhorire hor che s1 gode DPAaCC, onde invigilarne et
Opportunamente darne qualche ricordo mantenerebbe almeno quel
che e.,

Ritorno a ] Reno pPCT dar occhiäta all’arcıyescovado dı Ireveri,
b1sognoso d’operarı]ı al magg10r CZ2N0, ei ın molti luoghi cattolieci INanl-

de parochi. Con O0Ccasıone che sta PCI IlINvlare quell’Arcivescovo
Sl mınıstro vıisıtare limina, lı pot far inculcare Lerettione del

sem1ınarıo che S1 proveda di buoni mınıstrı1, POCO approlüttando quel
Sduffraganeo, huomo za zelo et applicatione.

Sua Eminenza ottımoa prıncıpe, amator della quiete publica,
rıverente VEeEISO la Santa Sede: ın pıena gratia dell’Imperatore, sS1 pCr
] operato nella dieta Klettorale, s1 PCI 1O0O  am haver ceduto all’asserti datıili
DPCI tarlo entirare nella lega Renana.

ua Eminenza ha u11l pern1c10sa controverslıa Con abbate di
Massimino et havendo OTLLENUTO dall’Imperatore defonto, quanto h\

voluto, tıene g l’effetti del monastero 1ın SEquesitro CO  e Sran disturbi
dı queıl moOonacCı: hö entato talvolta d’accommodarla, © abbate DeCI NOn

pregiudicarsı perde ıIn PUunTto r1DaTro.
Passo Colonia. Quel Serenissimo Elettore princıpe reli-

£10S1SSIMO Sag g10: © Come che 11O  = perfettamente 54No, stıma di NOoNn
dover molto applicare al negot1i0 manegglato ora ıntıeramente dal
Conte Egone di Furstenberg, X10vıNe fervente che intraprende tacıl-
mente; da questo dipende 11COTa la magg10r parte del Capitolo, che lo

CENNO.

La CUuUTra spırıtuale appoggıata al Suffraganeo, huomo prattiıco
laborioso, © &1a vecchio. Comıncla a inhabile. La diocesı 19010781
mal provısta d ’operarıil. parochi dı Colonia SONO ottımı sto PCTI dir,
che NON habbila altretanti S1 degni la nuntıatura. Occorrono sovente
delle STOSSCZZEC ira Sua Altezza la cıtta PDPCI materıe politiche, oMe
attualmente SONO alle manı Con la ne| PUnNTtO de privileggi et
libertä. Ministro Apostolico, Come quello che resiede nella cıtta, OoOve
NO ha che fare ıl S1Z2NO0Tr Elettore almen de Lacto, ha da fuggir C10,
che ingelosirla d’haver Nuntio LLrOPDO partıale di Sua Altezza. Per
altro riverentissima, et i{ pPr1mo Console In anzıanıta valore., OMm1-
ato l S1ZNOT Liskirchen, ha professione di coltivare 1 Ministri della
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Santa Sede Vostra Signoria Illustrissima l’'esperimentarä de plu
degni soggetll d’Alemagna.

degue l vescovado de Liegi la Mosa spettante al medesimo
S1ZNOoTE Hlettore di Colonia, cattolico et potente; quella diocesi
sommınıstra p1Uu negotı contentl1os1ı alla Nunzlatura, che l reSsSiO;:
appellandosı al nuntıo inditterentemente nelle cıvılı CO che pTrO-
fane:;: talvolta han entato di escludere l nuntıo da simili recCogn1ıt10n1;
ma SCHLDIC S1 ftfatto resıstenza COos1ı dal S1ZNO0T cardinale Carafa, COMNLC

S1 ede nella S1iL Legatione 1mpressa, CoONe da SUCCESSOTL. Rinovarno
nell’ultima dieta di Ratisbona il tentatıvo alcuniı mınıstrı mal atffetti del
S1ZNOT Elettore di Colonia et la Spuntiorno, acendo conLlirmar il TECESSO

nelle capıtolationi di Ferdinando lo sS1N dall’hora m OppOosi CO  - ser1ıt-
ture, che trasmısı 1n KRoma, ancorche NO Tosse segulto l pregiuditio ne]l
M10 distretto: il S1ZNOT cardinale A’Elei protesto contro ei ultimamente
havendo di Contro l’appuntato fatto mentı.one 11 S1Z2NO0T1 Eilettorı
nella capitulatione dell’Imperatore 0gg1 regnante, 10 m opposı CO OZN1
vigore et rıportalı un dichiaratione deglı Klettori cattolieci, COomMe

Vostra Signorla {llustrissıma vedrä nella protesta da fatta et atto
originale Klettorale, che S1 ONSCITI Va nell’archivio, CO  - qualche dis-

che fecı pDCLI m1a istruttione: dall’hora ın quäa 19183 S61 sente altro
mot1vo la nunclatura continua pacıLLCamente.

Nel vescovado di Liegi quan({to a ] spirituale la cıtta
d’Aquisgrana molto OSSECquU10Sa CTSO la Santa Sede Apostolica. Ha
qualche contesa col S1ZNOTE Duca di Neuenburg, la quale STavo pCI COM-

PONECTIC, havessero spediti deputatı Sua Altezza, COMeEe restassımo di
Concerto. Ma i} S1ZNOT Duca era alle caccıe prıma della m1a partıta, et
pOo1 S1 r1trovo indisposto. All’arrivo di Vostra Signorla Illustrissıma lı
aranno qualche moOot1Lvo, potra accompagnarlı CO  > ua ettera V1g0rosa
ei rıverente Sua Altezza.

Appresso viene la Westfalıia, oOVve 11 OVO di Munster ı] pıu
potente, © POCO d’accordo CO  u la C1  a, che "abborrisce al magg1l0r
SCZNO, Cı manılera, che hä Tatitatio CO g]’Ulandesi PCLI SOCCOTSI,; l che,
sSEZUNLSSE, portarebbe SCCO pericolosissıime on  NzZ PCT la religıone.

nNeg0Z10 sta adesso In INAaNlO di Sua Maestä Cesarea, che DUO CO  D la S11l

autorıta sopirlo.
I1 ESCOVO d’Osnaburg zelantissımo princıpe, NO  - lascıa che

esiderare PDCLI l uon SOVETITNO della SsSu|u. Chiesa, nella quale Dio lo CO

ceda PCT lungo LemMDO, pqiche mancando Iu1, caderä nella viduitäa d’un
pseudovescovo eretico.

Mons. COVO di Paderbona 1Insıgne In plıeta, dottrina valore,
rıverıto da "Alemagna COIMNNE idea d’un u00n VESCOVO DCLI la Su.

esemplarıtäa modestia. Ha CONCEPLTO qualche acerbitä contro padrı (ZE.
sunlntı pCrr ul controversla eudale et ha suscıtato contro Cı Gesuiti
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la dieta ultima di Franefort. I1 di sedar la SiL dı
ridurre padri qualche honesto accordo sarebbe c  a degna del
valore di Vostra Signoria Ilustrissima.

Li vescovadıi di Metz, Tul Verdun POCO S1 fanno sentire, perche 11
F’rancesi ÖO IM consıiderano p1ıU COMEe chiese d’Alemagna, anzı 19183}  - PCI-
mett0oNO, che Fr1COTrNO all’arcivescovo di IrTeveriı metropolitano, che
S1 s1a espressamente riserbato nella PAaCe di Munster il diritto de]l metiro-
politano. Con C10 ene di mantener quanio S1 PUuO le rTagg1on.
della nuntiatura 1n quel tratto, COME ultimamente S1 fatto col formar
l del 1L1LUOVO suliraganeo di Verdun.

lerminati vescovadıi hoggi essıstentiı OCCAaATO solamente prıncıp1
secoları cattolici, comiıinciando dal S1gNO0TE Duca di Neuburg, priıncıpe
dA’altı spırıtı, zelantissiımo cattolico di costumı ıintegerr1ım.l1. Ne STatl,
che possiede, fa 0OZnN1 sforza pCI ONSEeTVAT dilatare la religione. S]
rıtrova hoggidi ımpegnato nella lega Renana NO s’assıcura dell’elet-
OT di Brandeburg, SUÜl‘ nem1Cco hereditarıio PCI le pretens10nı d’ambedue

Lintiero STAaliO di Cleve
I1 princıpe (0vannı Federico di Luneburg convertıto alla Santa

Sede sul punto d’avanzarsı, potendosi Congeiturare da l’appa-
CH  9 che havendo prole tırera la SUCCESSIONE C lo stato, mentre

de fratelli marıtato CO  a la Palatina NO  a da dı SUCCEesSsSI1ONE
L’altro NO  > uol moglie. Per facilitarsı la strada alla SUCCESSIONE CON-
ciliarsı affetto de sudditi, Ss1 mostira inchinato prender moglie eretıca.
lo I’ho dissuaso attoli consigliar ı1 medesimo da SuOo1 buoni amıCcl,
nma egli DCT marıtarsı CO  =) cattolica vorrebbe S“TOSSI assegnament], DIC-
tensıone POCO stirana 1n temp1 di ante angustie della Carıca apostolica.
Intanto egli S1 trattıene Iratelli, quali 110  S 1i permet{tono
esserc1ıt10 cattolico, ne che habbia di sacerdaoti.

priıncıpe Ernesto LangravIio, DUr convertıto alla Santa Sede,
ottımo principal zelante della religione adesso ı1n meglior sStTaTtO che nel
PT1INC1IpP10 della CoOnvers1ıone, havendo disposto la divina providenza, che
succedesse due tratelli mortı 1n POCO intervallo. Fä il possibile DCL
iılatar la fede ira SUO1 sudditi, h‘ edihcato chiese et 1n Reinfels ul reS1-
denza de padri Gesuuiti]. In (olonia h\ due heli piccioli studio. Desi-
era SETVIT ın Candia 1n Dalmatia CoOntiro il Iurco conhlida CO  -

mınıstrı apostolicı1.
tre 1i sudetti princifii la segretarlıa di STaAaiO dä il titolo

d’Altezza //
Degli altrı prelati secoları regoları col tempDoO Vostra Signoria

Ilustrissima havräa meglior notıtla di quello, che 10 suggerirli.
Haveo risoluto, NON partıvo, di lamare ın Colonia L’abbate dı

Cornelio ad Indam, Benedittino nobile, pCr indurlo metter meglior
ordine ın quel monasterTO, cominciando dalla proprıa emendatione. 1 /’ab-



AUGUST FRANZEN

bate di S. Pantaleone ın Colonia prelato zelante visıto POCO f\ quel
monastero di m1a Comm1ss1one; da Iu saprä Vostra Signoria Ilustr
delle particolarıta.

Oltre di notabile NO mı1 Ssovvlıene: m desiderando Vostra Signoria
Uustr. qualche notıtlıa quı NO  b OoCcCata COoON ara servıta. Nel
mentre le bacio humilmente le manıl.

Ispruck, 15 ottobre 1659
Ll’arcivescovo dı ( osenza.


